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Dom Karlos ,

Siebzehnter Auftritt *0

Dom Karlos . Der Marquis von

Poſa tritt herein ,

Karlos .

Ach endlich einmal , endlich —

Marquis .

Welche Pruͤfung
fuͤr eines Freundes Ungeduld ! Die Sonne

ging zweimal auf und zweimal unter , ſeit
das Schickſal meines Karlos ſich entſchieden ;
und jetzt , erſt jetzt werd ' ich es hoͤren —

Sprich ,
ob das verziehen werden kann ?

Karlos .

Und mir ,
mir dieſen Vorwurf , Rodrigo ? Was hat
mir dieſe Stunde nicht gekoſtet !

Marquis .

Gut ,

Es ſei vorbei . Vor allem meinen Gluͤckwunſch.
Ihr ſeid verſoͤhnt ?

Kar⸗
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Marquis .

Du und Koͤnig Philipp :

und auch mit Flandern iſt ' s entſchieden .

Karlos ,

der Herzog morgen dahin reiſt ? — Das iſt

entſchieden , ja .

Marquis .

Das kann nicht ſein . Das iſt nicht .

Soll ganz Madrid belogen ſein ? Du hatteſt

geheime Audienz , fagt man . Der Koͤnig —

Karlos .

Blieb unbewegt . Wir ſind getrennt auf im⸗

mer ,

und mehr , als wir ' s ſchon waren —

Marquis .

Du gehſt nicht

nach Flandern 2

Karlos .

Nein ! Nein ! Nein !

N 5 Mar⸗



Dom Karlos .

Marquis .

O meine Hoffnung !

2Karlos .

Das nebenbei . O Rodrigo , ſeitdem

wir uns zum letztenmale ſprachen , was

hab ' ich erlebt ! Von welchen Wunderdingen
4

kann ich Dich unterhalten ! — Doch vor⸗ NK

vor allem andern Deinen Rath ! Ich muß
ſie ſprechen —

Marquis .

Deine Mutter ! — Nein ! — Wozu ?

Karlos .

habe Hoffnung — Du wirſt blaß ? —

Sei ruhig !

Ich ſoll und werde gluͤcklich ſein — Doch22

Ich

davon

ein andermal . Jetzt ſchaffe Rath , wie ich
ſie ſprechen kann —

Marquis .

Was ſoll das ? Worauf gruͤndek
ſich dieſer neue Fiebertraum ?

Kar⸗
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Karlos .

Nicht Traum !

Beym wundervollen Gott nicht ! — Wahrheit

Wahrheit !

Den Brief des Koͤnigs an die Fuͤrſtinn von Eboli

hervorziehend .

in dieſem wichtigen Papier enthalten !

Die Koͤniginn iſt frei ; vor Menſchenaugen ,

wie vor des Himmels Augen frei . Da lies ,

und hoͤre auf Dich zu verwundern .

Marquis

den Brief eroͤffnend⸗

Was ?

Was ſeh' ich ? Eigenhaͤndig vom Monarchen ?

Nachdem er es geleſen

An weniſt dieſer Brief ?

Karlos .

An die Prinzeſſiun

von Eboli . — Vorgeſtern bringt ein Page

der Koͤniginn von unbekannten Haͤnden

mir einen Brief und einen Schluͤſſel . Man

bezeichnet mir im linken Fluͤgel des

Pallaſtes , den die Koͤniginn bewohnt ,



107 2S1los .

„ Wwo eine Dame mich

ſt geliebt ,
ſpaleich don, guierſogieich dem Winke

erwarte , die ich laͤng

Marquis .

Raſender , Du ſolgſt ?

Karlos .

Ich kenne ja die Handſchrift nicht — Ich

kenne

nur Eine ſolche Dame . Wer als ſie
wird ſich von Karlos angebetet waͤhnen 2

V oll ſuͤßen Schwindels flieg ' ich nach dem Platze ;
ein göttlicher Geſang , der aus dem Junern
R es Zimmers mir entgegenſchallt , dient mir

—ich eroͤffne das Gemach —

b SallAichs — Guhle mein Entſetzen !

Ohne Rettung
war ich verloren , Rodrigo , waͤr' ich
in eines Engels Haͤnde nicht gefallen .
Welch ungluͤckſel' ger Zufall ! Hintergangen
von meiner Blicke unvorſicht' ger Sprache ,

gab
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Zweiter Akt , 205

gab ſie der ſuͤßen Taͤuſchung ſich dahin ,

ſie ſelber ſei der Abgott dieſer Blicke .

Geruͤhrt von meiner Seele ſtillen Leiden ,

beredet ſich großmuͤthig - unbeſonnen

ihr weiches Herz⸗ mir Liebe zu erwiedern .
2

Die Ehrfurcht ſchien mir Schweigen zu ge—⸗

bieten ,

ſie hat die Kuͤhnheit es zu brechen — Offen

liegt ihre ſchone Seele mir —

Marquis .
So ruhig

ö erzaͤhlſt Du das ? — Die Fuͤrſtinn Eboli

durchſchaute Dich . Kein Zweifel mehr , ſie

drang

in Deiner Liebe innerſtes Geheimniß ,

Du haſt ſie ſchwer beleidigt . Sie beherrſcht

den Koͤnig.

Karlos zuyerſichtlich⸗

Sie iſt tugendhaft .

Marquis .

Sie iſt ' s

gus Eigennutz der Liebe — Dieſe Tugend ,

ich fuͤrchte ſehr , ich kenne ſie — wie wenig

reicht ſie empor zu jenem Ideale ,

das aus der Seele muͤtterlichem Boden ,



206 Dom Karlos .

in ſtolzer , ſchoͤner Grazie empfangen ,

freiwillig ſproßt und ohne Gaͤrtners Huͤlfe
verſchwenderiſche Bluͤten treibt . Es iſt
ein fremder Zweig , mit nachgeahmtem Suͤd

in einem rauhern Himmelsſtrich getrieben ;
Erziehung , Grundſatz , nenn ' es wie Du willſt ,
erworbne Unſchuld , dem erhitzten Blut

durch Liſt , durch manchen zweifelhaften Kampf
und kriechende Vertraͤge abgerungen ,
dem Himmel , der ſie fodert und bezahlt ,
gewiſſenhaft ſorgfaͤltig angeſchrieben .

Erwaͤge ſelbſt . Wird ſie der Koͤniginn
es je vergeben koͤnnen, daß ein Mann

an ihrer eignen , ſchwer erkaͤmpften Tugend
voruͤberging , ſich fuͤr Dom Philipps Frau
in hoffnungsloſen Flammen zu verzehren 2

Karlos .

Kennſt Du die Fuͤrſtinn ſo genau ?

Marquis .
Gewiß nicht .

Kaum daß ich zweimal ſie geſehn . Doch nur

ein Wort laß mich noch ſagen : Mir kam vor ,

daß ſie geſchickt des Laſters Bloßen mied ,
daß ſie ſehr gut um ihre Tugend w ußte .

Dann ſah ' ich auch die Koͤniginn — O Karl ,

wie

18



S RE .Zweiter Akt .

wie anders alles , was ich hier bemerkte !

In angeborner ſtiller Glorie ,

mit ſorgenloſem Leichtſinn , mit des

ſchulmaͤßiger Berechnung unbekannt ,

gleich ferne von Verwegenheit und Furcht ,

mit feſtem Heldenſchritte wandelt ſie

die ſchmale Mittelbahn des Schicklichen ,
unwiſſend , daß ſie Anbetung erzwungen ,

wo ſie von eignem Beifall nie getraͤumt .

Erkennt mein Karl auch hier in dieſem Spiegel

auch jetzt noch ſeine Eboli ? — Die Fuͤrſtinn
blieb ſtandhaft , weil ſie liebte ; Liebe war

in ihre Tugend woͤrtlich einbedungen .
Du haſt ſie nicht belohnt —ſie faͤllt.

Karlos

mit einiger Heftigkeit .

Nein ! Nein !

Nachdem er heftig auf und nieder gegangen .

Nein , ſag' , ich Dir — O wuͤßte Rodrigo ,

wie ttefflich es ihn kleidet , ſeinem Karl

der Seligkeiten goͤttlichſte , den Glauben

an nonſchliche Vortrefflichkeit zu ſtehlen !

Marquis .

Verdien ' ich das ? — Nein , Liebling meiner Seele ,

das wollt ' ich nicht , bei Gott im Himmel nicht ! —

—



208 Dom Karlos .

* .O dieſe Eboli — ſie waͤr' ein E me

und ehrerbietig wie Du ſelbſt ſtuͤrtzt' ich ſie
vor ihrer Glorie mich nieder , hätte
ſie — Dein Geheimniß nicht erfahren .

Karlos . ihr

Sieh ,
wie eitel Deine Furcht iſt ! Hat ſie andre

Beweiſe wohl , als die ſie ſelbſt beſchaͤmen ? mi
Wird ſie der Rache trauriges Vergnuͤgen da

mit ihrer Ehre kaufen ?

Marquis

Ein Errdthen Di

zuruͤckzunehmen , haben manche ſchon

der Schande ſich geopfert . iht
Karlos

mit Heftlgkeit aufſtehend .

Nein , das iſt in

zu hart , zu grauſam . Sie iſt ſtolz und edel ;
g0

ich kenne ſie und fuͤrchte nichts . Umſonſt die
verſuchſt Du meine Hoffnungen zu ſchrecken , die

Ich ſpreche meine Mutter .

Marquis . der

Jetzt ? Wozu ? Ka

Karlos .
Ich habe nun nichts mehr zu ſchonen — muß W̃

mein
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Zweiter Akt — 209

mein Schickſal wiſſen . Sorge nur , wie ich

ſie ſprechen kann .

Marquis .

Und dieſen Brief willſt Du

ihr zeigen ? Wirklich willſt Du das ?

Karlos⸗

Befrage

mich darum nicht . Das Mittel jetzt , das Mittel ,

daß ich ſie ſpreche !

Marquis mit Bedeutung .

Sagteſt Du mir nicht

Du liebteſt Deine Mutter ! — Du biſt

Willens

ihr dieſen Brief zu zeigen ?

Karlos fieht zur Erde und ſchweigt .

Karl , ich leſe

in Deinen Mienen etwas — mir ganz neu —

ganz fremde bis auf dieſen Tag — Du wendeſt

die Augen von mir ? Warum wendeſt Du

die Augen von mir ? So iſt ' s wahr ? — —

Ob ich

denn wirklich recht geleſen ? Laß doch ſehen —

Karlos gibt ihm den Brief . Der Marquis zerreißt ihn .

Karlos .

Was , biſt Du raſend ?

O



Dom Karlos .

Mit gemaͤßigter Empfindlichkeit .

Wirklich — ich geſteh ' es —

an dieſem Briefe lag mir viel .

Marquis .

So ſchien es ,
Darum zerriß ich ihn .

Der Marquis ruht mit einem durchdringenden Blick
auf dem Prinzen , der ihn zweifelhaft anſieht . Langes
Stillſchweigen .

Sprich doch — Was haben
Entweihungen des köͤniglichen Bette 5

mit Deiner — Deiner Liebe denn zu ſchaffen ?
War Philipp Dir gefaͤhrlich ? Welches Band

kann die verletzten Pflichten des Gemahls
mit Deinen kuͤhnern Hoffnungen verknuͤpfen ?
Hat er geſuͤndigt, wo Du liebſt ? Ver miſſeſt
Du noch Befriedigungen , die der Gattinn
Empfindlichkeit vollenden ſoll ? Nun freilich
lern ' ich Dich faſſen , O wie ſchlecht hab ' ich
bis jetzt auf Deine Liebe mich verſtanden .

Karlos unruhig .

Wie Rodrigo ? Was glaubſt Du ?

Marquis .

O ich fuͤhle,
wovon ich mich entwoͤhnen muß . Ja einſt ,

Einſt
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Zweiter Akt . 211

einſt war ' s ganz anders . Da warſt Du ſo reich ,

ſo warm , ſo reich ! ein ganzer Weltkreis hatte

in Deinem weiten Buſen Raum . Das alles

iſt nun dahin , von Einer Leidenſchaft ,

von einem kleinen Eigennutz verſchlungen .

Dein Herz iſt ausgeſtorben . Keine Thraͤne ,

dem ungeheuern Schickſal der Provinzen

nicht einmal eine Thraͤne mehr — O Karl ,

wie arm biſt Du , wie bettelarm geworden ,

ſeitdem Du niemand liebſt als Dich !

Karlos

wirft ſich in elnen Seſſel . — Nach einer Pauſe mit

kaum unterdruͤcktem Weinen :

Ich weiß ,

daß Du mich nicht mehr achteſt⸗

Marquis -

Hoͤrſt Du denn ,

daß ich Dir ſchmeichle ? — Nicht ſo , Karl ,

nicht alſo .

Ich kenne dieſe Aufwallung . Sie war

Verirrung lobenswuͤrdiger Gefühle .

Die Koͤniginn gehoͤrte Dir , war Dir

geraubt von dem Monarchen — doch bis jetzt

mißtrauteſt Du beſcheiden Deinen Rechten .

Vielleicht war Philipp ihrer werth . Du wagteſt

O 2 nur



212 Dom Karlos .

nur leiſe noch , das Urtheil ganz zu ſprechen .
Der Brief entſchied . Der Wuͤrdige warſt Du .

Mit ſtolzer Freude ſahſt Du nun das Schickſal
der Tirannei , des Raubes uͤberwieſen.
Du jauchtzteſt , der Beleidigte zu ſein ,
denn Unrecht leiden ſchmeichelt großen Seelen .

Doch hier verirrte Deine Phantaſie ,

Dein Stolz empfand Genugthun ng —

Dein Herz

verſprach ſich Hoffnung . Sieh , ich wußt ' es

wohl ,

Du hatteſt dießmal ſelbſt Dich mißverſtanden ,
Kartos geruͤhrt .

Nein Rodrigo , Du irreſt ſehr . Ich dachte
ſo edel nicht , bei weitem nicht , als Du

mich gerne glauben machen möchteſt.
Marquis .

Bin

ich denn ſo wenig hier bekannt ? Sieh , Karl ,
wenn Du verirreſt , ſuch ' ich allemal

die Tugend unter Hunderten zu rathen

die ich des Fehlers zeihen kann . Doch nun

wir beſſer uns verſtehen , wie ich meine ,
nun unterſchreib ' ich Deinen Wunſch . Du ſollſt
die Königinn jetzt ſprechen — mußt ſie ſprechen —

Ich

7
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Zweiter Akt . 273

Ich ſelbſt — ich gebe Dir mein Wort —ich ſelbſt

will es befoͤrdern .

Karlos

ihm um den Hals fallend .

Bruder meiner Seele !

O wie erroͤth' ich neben Dir .

Marquis .
Weißt Du

denn ſo gewiß , ob nicht geheime Wuͤnſche ,

nicht Furcht vielmehr und Eigennutz mich leiten ? —

Doch davon , wenn es Zeit iſt , mehr . Du haſt

mein Wort . Nun überlaß mir alles andre .

Ein wilder , kuͤhner , gluͤcklicher Gedanke

ſteigt auf in meiner Phantaſie — Du ſollſt

ihn horen , Karl , aus einem ſchoͤnern Munde .

Ich draͤnge mich zur Koͤniginn . Vielleicht

daß morgen ſchon der Ausgang ſich erwieſen .

Bis dahin , Karl , vergiß nicht , daß „ ein Anſchlag ,

den hoͤhere Vernunft gebar , das Leiden

der Menſchheit draͤngt, zehntauſendmal vereitelt

nie aufgegeben werden darf . “ — Hoͤrſt Du ?

Erinnre Dich an Flandern ?

Karlos ,

Alles , Alles ,

was Du und hohe Tugend mir gebieten .

8 3 Mar⸗



Dom Karlos —

Marquis geht an ein Fenſtet .

Die Zeit iſt um . Ich hoͤre Dein Gefolge .
Sie umarmen ſich .

Jetzt wieder Kronprinz und Vaſall ,

Karlos .

2

Du faͤhrſt
ſogleich zur Stadt ?

Marquis .

Sogleich .

Karlos .

Halt ! noch ein Wort !

Wie leicht war das vergeſſen ! — Eine Nachricht
Dir aͤußerſt wichtig — „ Briefe nach Brabaut

erbricht der Koͤnig. Sei auf Deiner Hut .
Die Poſt des Reichs , ich weiß es , hat geheime
Befehle —

Marquis .

Wie erfuhrſt Du das ?

Karlos .

Dom Raimond
von Taxis iſt mein guter Freund .

Marquis

nach einigem Stillſchweigen .

Auch das !
So nehmen ſie den Umweg uͤber Deutſchland !

Sie gehen ab zu verſchiedenen Thuͤren .
—3 —32 ———

Drit⸗
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